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Meldung Nr. 122
Datum:
Freitag, 22.05.09
Stichworte:
Ökumene / Hintergrund / Käßmann / Feige / Hüneke
Veranstaltung:
Podium Ökumene: Die Sache Jesu braucht BeGEISTerte
Ort:
Glocke, Großer Saal, Domsheide 6-8

Programm Seite:
83
Wie geht´s dir, Ökumene?
Erzählen statt streiten: Viel Begeisterung, aber wenig Diskussion beim Podium Ökumene
Die Ökumene, so heißt es allerorts, sei in der Krise.  Die Großwetterlage scheint ungünstig: Der Papst sprach im Jahr 2000 den Protestanten mit dem Papier „Dominus Jesus“ schlicht ab, Kirche im eigentlichen Sinne zu sein. Wolfgang Huber, EKD-Ratsvorsitzender, reagierte mit einem Aufruf, die Suche nach möglichst vielen Gemeinsamkeiten zwischen Katholiken und Protestanten erst einmal einzustellen: „Ökumene der Profile“ sei jetzt angesagt. 
Die Voraussetzungen hätten günstiger sein können für das „Podium Ökumene“, dass der Evangelische Kirchentag und das Zentralkomitee der deutschen Katholiken gemeinsam für den Bremer Kirchentag vorbereitet hatten – als Wegmarke auf dem Weg zum 2. Ökumenischen Kirchentag in München, bei dem manche schon eine gefühlte ökumenische Eiszeit befürchten. Doch die Krisendiagnose  ist nur die halbe Wahrheit – so die Botschaft des Podiums im restlos überfüllten großen Saal der Glocke. 
Da ist zum Beispiel Eddy Hüneke, Sänger der Wise Guys, einer Band, die auch als ökumenische Versuchsanstalt durchgehen könnte. Hüneke ist der einzige Protestant in der Kölner Combo, die von treuen Katholiken bis zu kirchlichen Randsiedlern so ziemlich alles vereint. Sein Theologiestudium in Heidelberg hat er nur „unterbrochen“, die Kollegen hatten ihn zuvor schon in einem Song verewigt. „Er hat nur einen Fehler: Er ist leider nicht katholisch“, heißt es da über Hüneke. Katholisch ist er wirklich nicht: Aber ökumenisch, bis in die Wolle gefärbt, nachdem er im Ökumenischen Institut der Universität Heidelberg gelebt und studiert hat – mit Gläubigen aller Herren Länder. „Es ist gar nicht so wünschenswert, dass die Kirchen als Institutionen zusammengehen. Viel wichtiger ist, das wir gemeinsam feiern und voneinander lernen.“ So Hünekes Credo, das auch von Margot Käßmann stammen könnte. 
Aber die kommt später. Erst wird erzählt: Von 18 Konfessionen, die in der Hamburger Hafencity gemeinsame Sache machen. Von der politischen Seite der Ökumene im Kampf gegen die Ungerechtigkeiten dieser Welt. Von ökumenischen Hochzeiten und Theologiestudium über Konfessionsgrenzen hinweg. Alles wunderschön und begeisternd – aber so gar nicht kontrovers. Ob das der neue Trend der Ökumene ist: Handeln vor Ort und davon erzählen – und die einander widersprechenden Inhalte einfach auf sich beruhen lassen? 
Dann ist Margot Käßmann dran, mit der Ökumene ebenso eng verbunden wie mit dem Kirchentag.  Und auch die erzählt erst mal eine sympathische Geschichte nach der anderen („Ich konnte schon mit 12 Jahren einparken“), gewinnt die Herzen im Sturm – und legt los: Über ihre eigene evangelische Kirche und ihr Verhältnis zur Ordnung, die für alle verbindlich ist („Wo es keine Ordnung und kein Recht gibt, sind wir der Willkür ausgeliefert“), und vor allem über ihre Hoffnung für das Miteinander der großen Kirchen: „Ich hoffe, dass wir uns bis dahin gegenseitig als Kirchen anerkennen und dann endlich gemeinsam Abendmahl feiern.“
Da klatscht das Publikum frenetisch. Und es ist durchaus typisch für diese ebenso harmonische wie tendenziell harmlose Veranstaltung, dass der katholische Magdeburger Bischof Gerhard Feige darauf nicht mehr antworten kann – die Zeit ist um. Vorher hat er einen gelehrten, aber etwas spröden Vortrag über Freiheit in seiner katholischen Kirche gehalten („Nicht jeder Vogel, den irgendjemand hat, ist der Heilige Geist.)“, jetzt darf er nur noch seine Vision der Ökumene im Jahr 2019 verraten. „Die Ökumene ist dann ein Schiff, dass nicht nur auf dem Meer treibt, sondern langsam Land in Sicht hat“, hofft Feige, ganz authentisch.  Wenn es nach Sänger Eddy Hüneke und vielen im Saal geht, dürfte das auf zwei große und viele kleine Kirchen herauslaufen, die sich gegenseitig anerkennen und bereichern, anstatt den anderen schlucken zu wollen.
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